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DIE RETTUNG  
DER »PIPPILOTTA«
Schwerer Sturm in der Ostsee, und der Traditionssegler  
»Pippilotta« treibt manövrierunfähig in den Wellen.  
An Bord: 18 Schulkinder. Die Wellen sind zu hoch für eine  
Abbergung, der Rettungskreuzer muss den Dreimaster  
auf den Haken nehmen – aber wie? Rolf Detlefsen steht 
vor einer schwierigen Entscheidung.

A OV�ZLU�DQIDKUHQ��JHKW�HLQ�5XFN�GXUFK�GDV�6FKLII��'LH�6FKOHSS-

leine ist gebrochen und saust in die dunkle, tobende See. Wir 

stehen an Deck unseres Rettungskreuzers, der in den Wellen 

bockt, dass man sich kaum auf den Beinen halten kann, und sehen, wie 

der Großsegler Pippilotta����0HWHU�KLQWHU�XQV�ZLHGHU�KLOõRV�LQV�5ROOHQ�

gerät. Seine Masten neigen sich gefährlich zur Seite. Unser erster Ver-

VXFK��GDV�KDYDULHUWH�6FKLII�LP�2UNDQ�DE]XVFKOHSSHQ��LVW�JHVFKHLWHUW�

,Q�GLHVHU�1DFKW��LP�6HSWHPEHU�������HUOHEH�LFK�HLQHQ�GHU�VFKZHUVWHQ�

Stürme meines Lebens. Der Wind bläst mit mehr als zwölf Windstär-

NHQ������.LORPHWHU�SUR�6WXQGH�YHU]HLFKQHQ�GLH�0HVVJHU¥WH��'HU�+RUL]RQW�

gleicht einer Wand aus Wasser. Und wir stehen vor einer großen Heraus-

forderung, denn an Bord der Pippilotta sind 18 Jugendliche und fürchten 

um ihr Leben. Wie bringen wir die sicher an Land? Sollen wir das Toch-

terboot zu Wasser lassen und sie einzeln abbergen? Viel zu gefährlich, 
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immer wieder so nah an den wild rollenden Segler heranzufahren. Wir 

haben keine Wahl – wir müssen die gebrochene Trosse, die mit einem 

Ende noch immer am Seenotkreuzer hängt, Meter für Meter einholen 

XQG�GDV�0DQ·YHU�YRQ�YRUQ�EHJLQQHQ��:LU�KDEHQ�]X�GLHVHP�=HLWSXQNW�

bereits jedes Zeitgefühl verloren, so lange sind wir schon auf See.

Denn wir haben unsere Station in Maasholm noch vor Sonnenaufgang 

verlassen, um mit unserem Kreuzer 1LV�5DQGHUV an einer Übung teilzu-

nehmen. An Bord sind außer mir Vormann Jens Laß, Peter Thomssen, 

Reinhold Schulz und mein jüngerer Bruder Sven, es ist eine seiner ersten 

Fahrten als Seenotretter. Das Wetter ist lausig und wird immer schlech-

ter, und als wir nach einem anstrengenden Tag zurück in den Hafen steu-

ern, türmen sich schon meterhohe Wellen an der Mündung der Schlei. 

Die Stimmung an Bord ist trübe, wir sind froh, wenn wir im Hafen sind.

Doch bevor wir festmachen, geht der Notruf ein: Unweit der Küste 

treibt eine kleine Segeljacht mit Motorschaden im Sturm. Sofort ge-

KHQ�ZLU�DXI�*HJHQNXUV��'HU�6HHQRWNUHX]HU�N¥PSIW�VLFK�GXUFK�GLH�:HO-

len wieder raus auf die Ostsee. An der gemeldeten Position ist die Sicht 

bereits so schlecht, dass mit bloßem Auge nichts auszumachen ist. Es 

braucht eine Leuchtrakete und eine gehörige Portion Glück, um die 

Jacht in den hohen Wellen zu sichten. Schließlich können wir nach meh-

reren Versuchen endlich eine Leine übergeben.

$OV�ZLU�VLH�QRFK�LP�6FKOHSS�KDEHQ��NQLVWHUW�GDV�)XQNJHU¥W�DEHUPDOV��

Der Dreimaster Pippilotta treibt manövrierunfähig auf offener See. Der 

7UDGLWLRQVVHJOHU��GHU�I½U�$XVõ½JH�YHUPLHWHW�ZLUG��KDW�VHLQHQ�$QNHUSODW]�

QDKH�XQVHUHU�6WDWLRQ��$XI�GHP�6FKLII�EHôQGHW�VLFK�HLQH�6FK½OHUJUXSSH�

aus Süddeutschland, die ihre Klassenreise auf dem Meer verbringt. Alle 

sind seekrank. 

Ein Seenotrettungsboot läuft uns entgegen. Wir übergeben unseren 

6FKOHSSDQKDQJ�XQG�ODXIHQ�ZLHGHU�DXI�6HH�UDXV�

Der Sturm hat inzwischen seine volle Kraft entfaltet. Der Horizont 

LVW� YHUVFKZXQGHQ��PDQ�VLHKW�QXU�QRFK�õLHJHQGHV�:DVVHU��=X�DOOHP�
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�EHUõXVV�VWHKW�GHU�:LQG�JHJHQ�GLH�6WU·PXQJ��VRGDVV�VLFK�HLQH�JHZDO-

tige See aufbaut.

Nach einer halben Stunde können wir das Segelschiff vor uns erkennen. 

$XFK�MHW]W�LP�6WXUP�LVW�HV�HLQH�LPSRVDQWH�(UVFKHLQXQJ��'LH�0DVWHQ�UD-

JHQ����0HWHU�LQ�GLH�+·KH��GHU�JU½QH�5XPSI�KHEW�VLFK�JHVSHQVWLVFK�YRQ�

der schwarzen See ab. An Bord hat sich die Lage drastisch verschlim-

mert. Um das Schiff zu stabilisieren, hat die Mannschaft versucht, 

den Anker zu werfen, doch das Manöver misslang. Die Ankerkette ver-

kan tete sich, der Anker lief gerade mal aus der Klüse und blieb dann 

K¥QJHQ��,P�6HHJDQJ�VFKOXJ�HU�HLQ�/RFK�LQ�GLH�%RUGZDQG��QXQ�O¥XIW�:DV-

ser hinein, und das Schiff liegt quer zu den Wellen. Die Schülerinnen 

XQG�6FK½OHU�KDEHQ�=XõXFKW�LQ�GHU�0HVVH�JHVXFKW�Õ�LFK�PDJ�PLU�NDXP�

vorstellen, wie es dort gerade zugeht.

Unser Vormann Jens Laß versucht, unser Heck an den Bug des Seglers 

]X�VHW]HQ��GDPLW�ZLU�HLQH�6FKOHSSOHLQH�½EHUJHEHQ�N·QQHQ��1RUPDOHU-

weise eine leichte Übung. Doch bei diesem Seegang wird daraus ein ge-

fährliches Unterfangen. Die Pippilotta ist zu langsam, um einen Kurs 

zu halten, und wird von den Brechern nach rechts und links geworfen. 

Plötzlich neigt sich das Ungetüm zur Seite, der Bug hebt sich aus den 

)OXWHQ�XQG�VFKLHEW�DXI�XQV�]X��,P�OHW]WHQ�0RPHQW�VFKDIIW�HV�-HQV��GHQ�

Kreuzer zurückzusetzen.

6FKOLH OLFK�JHOLQJW�HV�XQV��HLQH�G½QQH�:XUõHLQH�]X�½EHUJHEHQ��DQ�GH-

UHQ�(QGH�HLQH�VFKZHUH�6FKOHSSOHLQH�EHIHVWLJW�LVW��'U½EHQ�ZLUG�VLH�IHVWJH-

PDFKW��XQG�LFK�JHEH�-HQV�GDV�6LJQDO�]XP�/RVIDKUHQ��'HU�6HJOHU�EHôQGHW�

VLFK�QXQ�JHQDX�DFKWHUDXV��$OV�GHU�.UHX]HU�]X�]LHKHQ�EHJLQQW��VSDQQW�

sich die Leine, bricht nahe dem Segelschiff und verschwindet in den 

)OXWHQ�Õ�ELV�DXI�GDV�(QGH��GDV�EHL�XQV�DP�6FKOHSSKDNHQ�K¥QJW��$QVFKHL-

nend hat das Wasserstag – eine Kette, die den Klüverbaum der Pippilotta 

]XP�5XPSI�KLQ�DEVSDQQW�Õ�GLH�6FKOHSSYHUELQGXQJ�JHNDSSW�
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50 Meter Trosse zu bergen, ist eine quälend lange Arbeit. Der Kreu-

zer bewegt sich so stark, dass es kaum möglich ist, an Deck zu stehen. 

Ständig müssen wir uns mit einem Bein irgendwo festkeilen. Für den 

zweiten Versuch gehen wir auf Nummer sicher und befestigen einen 

Drahtvorläufer am Ende der Trosse. Er soll am Bug des Seglers befes-

tigt werden, damit die Verbindung nicht noch einmal reißt. Als wir 

DEHUPDOV�HLQH�:XUõHLQH�½EHUJHEHQ�XQG�GLH�0DQQVFKDIW�GHU�Pippilotta 

daran zieht, geht der schwere Drahtvorläufer sofort auf Tiefe.

1XQ�]HLJW�VLFK��GDVV�DQ�%RUG�GHV�+DYDULVWHQ�HLQH�WDSIHUH�&UHZ�LKUHQ�

Dienst tut. Durch die Dunkelheit kann ich eine zierliche Person erken-

QHQ��GLH�VLFK�GDUDQPDFKW��GDV�6FKOHSSJHVFKLUU�DXV�GHP����0HWHU�WLHIHQ�

Wasser zu bergen. Jedes Mal, wenn das Schiff sich absenkt, holt sie die 

Leine ein wenig weiter durch, bis sie Draht und Trosse endlich an Bord 

wuchten und belegen kann.

Auf beiden Schiffen schauen ängstliche Augen zu, wie sich die Leine 

ODQJVDP�VSDQQW�Õ�XQG�VLH�K¥OW��'RFK�LQ�GLHVHP�0RPHQW�GU½FNW�HLQ�ULH-

siger Wellenberg die beiden Schiffe aufeinander zu. Bislang war es Jens 

gelungen, rechtzeitig Fahrt ins Schiff zu bekommen, wenn wir der ma-

növrierunfähigen Pippilotta mit dem Heck gefährlich nahe kamen. 

Doch als er den Fahrhebel auf »Voll voraus« schiebt, sieht es nicht so 

aus, als ob wir entkommen. Erst kurz bevor sich die Masten der Schiffe 

berühren, kommt die 1LV�5DQGHUV�IUHL��0LW�ODQJVDPVWHU�)DKUW�VFKOHSSHQ�

wir die Pippilotta durch den Sturm.

6R�VHOWVDP�GDV�NOLQJHQ�PDJ��,FK�YHUVXFKH�LPPHU��PLW�GHP�6FKOLPPVWHQ�

zu rechnen. Wenn der Einsatz Tag und Nacht dauert, die Hände steif-

IULH�UHQ�XQG�GLH�$XJHQ�]XIDOOHQ��LVW�HV�GLH�$QVSDQQXQJ��GLH�HLQHQ�ZDFK�

hält. Und so lässt mich der Gedanke an die verängstigten Seelen dort 

GU½EHQ�YHUJHVVHQ��GDVV�ZLU�NQDSS����6WXQGHQ�DXI�GHP�0HHU�VLQG�

(V�ZLUG�VFKRQ�0RUJHQ��DOV�ZLU�GHQ�0DULQHVW½W]SXQNW�2OSHQLW]�QDKH�GHU�

Schlei erreichen. Auf unserem Kreuzer sieht es aus, als hätten zwei Gra-

naten eingeschlagen. Die Schränke sind leer geräumt, die Verriegelung 
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GHV�.½KOVFKUDQNV�LVW�DXIJHEURFKHQ��GHU�0DWMHV�NOHEW�DQ�GHU�'HFNH��,P�

Außenfahrstand hängt Seegras.

:LU�VFKOHSSHQ�XQVHUH�)UDFKW�GXUFK�GLH�DXIJHZ½KOWH�+DIHQHLQIDKUW�

bis zur Pier. Dann ist der Segler in Sicherheit. Als wir die Pippilotta nä-

her begutachten, bemerken wir, wie groß das Loch ist, das der Anker 

geschlagen hat. Doch hinter der Öffnung ist ein wasserdichtes Schott. 

Es hat den Menschen an Bord das Leben gerettet.

Auf der Pier warten bereits Sanitäter und Rettungswagen auf die Schü-

OHUJUXSSH�����NOHLQH�*HLVWHU�WDSVHQ�YRQ�%RUG��GHK\GULHUW�XQG�HUOHGLJW��

'LH�*HVFKLFKWH�LVW�QXQ�]ZHL�-DKU]HKQWH�KHU��,FK�IUDJH�PLFK��RE�MHPDQG�

von ihnen je wieder ein Segelschiff betreten hat.

Rolf Detlefsen war früh klar, dass er zur See fahren wollte – 
er stammt aus einer alten Fischerfamilie. Nach dem Kapitänspatent 
hätte er sich am liebsten ein eigenes Schiff gekauft, der Eintritt in die 
DGzRS war zunächst nur eine Zwischenlösung. Doch dann blieb er 
zwei Jahrzehnte im Einsatz. 2009 wechselte er als Wachleiter in die 
Seenotrettungszentrale in Bremen.


